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Zeichnung: Rolf Kiy

Ein unerläßlicher Ausgangs­
punkt ist für sie zum Beispiel 
die politische Führungskon­
zeption der Grundorganisation, 
die in ihrem Kern auf eine 
gründliche politische Überzeu­
gungsarbeit gerichtet ist. Sie 
soll ihrer Meinung nach auch 
sichern, daß Parteiorganisa­
tion und Gewerkschaft, alle 
gesellschaftlichen Kräfte des 
Betriebes sowie alle staatlichen 
Leiter gemeinsam und konse­
quent auf dieses Ziel hinarbei­
ten, das neu, für manchen un­
gewöhnlich, für keinen bequem 
zu erreichen ist.
Dabei spielt die Gewerkschaft 
als größte Klassenorganisation 
eine besondere Rolle. Es geht 
schließlich darum, alle Werk­
tätigen zur aktiven Mitarbeit zu 
gewinnen, ihre Vorschläge her- 
auszufordem und zu sichern, 
daß sie einfließen in die Ra­
tionalisierungskonzeptionen. 
Eine solche Konzeption der 
Parteileitung muß auch dazu

beitragen, daß jeder Rationa­
lisierungsschritt an den dort 
formulierten neuen Zielen, 
Prinzipien und Dimensionen 
gemessen werden kann.
Für alle Betriebskollektive gilt 
mit Sicherheit auch, sich dar­
auf einzustellen, daß die so­
zialistische Rationalisierung 
auf der Grundlage einer lang­
fristigen Rationalisierungsstra­
tegie betrieben wird, die alle 
Bereiche des Reproduktions­
prozesses erfaßt und einheit­
lich für das ganze Kombinat 
bzw. für den ganzen Betrieb 
vorgegeben ist.
Ebenso braucht jedes Be­
triebskollektiv als Vorausset­
zung dafür die genaue, unbe­
stechliche Analyse des Ist- 
Zustandes, eine Analyse, die 
bis zum einzelnen Arbeitsplatz 
reicht.
Dazu sind überzeugte staatli­
che Leiter erforderlich, die sich 
ideenreich und mit ganzer 
Kraft für die Ausarbeitung

solcher Analysen und dann 
auch dafür einsetzen, daß die 
Schlußfolgerungen aus ihnen 
konsequent gezogen und kom­
promißlos verwirklicht wer­
den. Sie dafür zu gewinnen ist 
erste Voraussetzung für den 
Erfolg. Alle Erfahrungen be­
sagen, daß eine Parteiorgani­
sation gut beraten ist, damit 
beim Direktor des Betriebes 
bzw. beim Generaldirektor 
eines Kombinats zu beginnen. 
Es wird auch kein Betrieb dar­
auf verzichten können, die 
Schwedter Initiative eng mit 
dem sozialistischen Wettbe­
werb zu verbinden. Das per­
sönliche Planangebot, Initiativ­
schichten, Notizen zum Plan, 
Schichtgarantie und Prozeß­
analysen, vor allem aber die 
sozialistische Gemeinschafts­
arbeit zwischen Produktions­
arbeitern und Ingenieuren sind 
unbedingt notwendig, um die 
Aufgaben zu lösen, die mit der 
neuen Rationalisierungsstrate­
gie gestellt sind. Der Kampf um 
den Staatstitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ wird in 
diesen Fällen daran gemessen, 
wie die Kollektive dabei die 
Erfahrungen der Besten, hier 
also Schwedter Erfahrungen, 
anwenden.
Das alles ist nicht von heute auf 
morgen zu schaffen, und im 
Grunde genommen ist es eine 
Arbeit ohne Ende - wie die 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität selbst. Aber es ist eine 
Arbeit, die heute begonnen 
werden muß - sofern sie noch 
nicht begonnen wurde. Denn 
die Schwedter Initiative ist, wie 
Genosse Hermann Axen auf 
der jüngsten Parteiaktivtagung 
zur Vorbereitung des X. Partei­
tages in Frankfurt (Oder) fest­
stellte, eine „Aktion von natio­
naler und perspektiver Trag­
weite für unsere Volkswirt­
schaft“.
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